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Mehr Dunkelheit für Stein am Rhein 
jõrg jucker setzt sich zusammen mit den Grünen Schaffhausen gegen die Lichtverschmutzung im Kanton ein. In Stein am Rhein hat er die 
aktuelle Situation dokumentiert und war besonders erschüttert von der Strassenbeleuchtung. Verbesserung ist nur selten in Sicht. 

SonjaWerni 

STEIN AM RHEJN. Wenn es dunkel wird, fãngt 
Jõrg Jucker an, sich zu ãrgern. Nicht wegen 
der Dunkelheit, im Gegenteil- er stõrt sich 
an den Lichtquellen, die dann die Nacht er- . 
hellen. Aber das Mitglied der Grünen 
Schaffhausen ist nicht per se gegen Licht in 
der Nacht. Viel mehr stõrt Jucker die Dauer 
und die Art, wie.die Lampen einen Platz 
ausleuchten. Denn zu viel Licht in der 
Nacht hat negative Folgen und kanu für 
manche lebewesen sogar tõdlich sein. 
«Fluginsekten beispielsweise werden von 
künstlichen Lichtquellen angezogen und 
sterben dann dOIt durch Erschõpfung ader 
als leichte Beute von Rãubern», sagt Jõrg 
Jucker und zâhlt die weiteren FOlgen von 
zu viel Lichr in der Nacht auf: «Võgel verlie­
ren die Orientierung, und Pflanzen sind im 
Wachstum gestõrt.1 Lichtverschmutzung 
. nennt sich der unkontrollierte Einsatz von 
Licht, der schãdliche Auswirkungen auf 
d·as Nachtõkosystem hat. 

Grosses Verbesserungspotenzial 
Die aktuelle Gesetzgebung in Schatfhau­

sen gibt vor, dass Lichtemissionen im Sinn 
der Vorsorge so weit begrenzt werden müs­
sen, wie dies technisch und betrieblich 
rnõglich und wirtschaftlich tragbar sei, 
mindestens aber so. dass sie für ~ensch 
und Umwelt weder schãdlich noch lãstig 
werden. «Eigentlich wãre ja alles gesagt. 
doch in der Umsetzung funktionien nichts». 
sagt Jucker. Deshalb lancierten die Grünen 
Schatfhausen im September die kantonale 
Volksinitiative «Mehr Raum für die Nachtll. 
welche Vorgaben und Grenzwerte fü r die 
Lichtverschmutzung verlangt. Jõrg Jucker 
war Mitglied der Kerngruppe für diese 
lnitiative. Bevor er dafür Unterschriften 
sammelte. wollte er die aktuelle Lage in 
seiner Wohngemeinde dokumentieren. Aus­
gerüstet mit Kamera und Notizblock 
machte sich der70-Jãhrige mit seinem Velo 
auf Dokumentationstour. Er hielt foto­
grafisch fest, wie Stein am Rhein gegen 
Mitternacht und frühmorgens beleuchtet 
ist. Erschreckt stellte er fest, dass beson-

An der Hofwisenstasse wird nicht nur"die Strasse beleuchtet, sondern auch das angrenzende Feld. Das hat negative Folgen 
für die Tier- und die Pflanzenwelt. «Eine massive Lichtverschmutzung und Energieverschwendung)), so Jucker. BllDJORGJUCKER 

ders die Strassenbeleuchtung auf den Zu­
fahrtsstrassen nach Stein am Rhein eine 
grosse Lichtverschmutzung verursacht. 
«Oft werden nicht nur die Strasse und das 
Trottoir durchgehend und sehr helI be­
leuchtet, sondern auch angrenzende Grün­
flãchen. ll So etwa an der Kaltenbacher­
strasse, an der Hemishoferstrasse und an 
der Oehningerstrasse. «Meiner Meinung 
nach gibt es keinen Grund, diese Strassen 
durchgehend zu beleuchten. Jedes Auto 
hat sein eigenes Licht dabei.» Die L6sung 
sieht Jucker in Strassenlaternen mit Be­
wegungsmeldern. welche nur das Trottoir 
beleuehten. Aber auch an der Hofwisen­
strasse leuehten die Strassenlaternen die 
angrenzenden Grünflãchen auf dem Feld 
aus. «Um Mitternaeht ist hier kein Mensch. 
Das ist einfach Unsinn.» Auch die Kugel-

«Schllesslich 
kostet manche 
Verbesserung 
nichts. Man spart 
sogar Energie.» 
JOrg Jucker 
Mitglied der Kerngruppe der 
Lichtverschmutzungsinitiative 

lampen an der Schifflãnde, auf der Rhein­
brücke und beim Fisehmarkt sind dem 
Rentner ein Dorn i"1 Auge. «Diese Licht­
quellen streuen überall das Licht hinaus. 
Aueh in den Rhein.» Ein absolutes No-Go 
findet Jucker die Baumbeleuchtung im 
Fronhof. lIM.an weiss doch, dass man das 
nicht machen soll. Hier bin ich etwas ent­
tãuscht von der Stadt, dass in diesem Fali 
nieht sofortgehandelt wurde.» Denn Jucker 
hat den Verantwortliehen des Bauamtes 
aufalle vorher genannten Liehtverschmut­
zungsquellen aufmerksam gemacht und 
um Verbesserungsmassnahmen gebeten. 
.. Mir wurde versproehen, dass im Rahmen 
der Sehifflândesanierung die Kugelleueh­
ten ersetzt werden. Auch bei der Rhein­
brücke sollen sie gewechselt werden. aJler­
dings erst in spãteren Etappen.ll Beim 

Fronhof hãtte sich Jucker gewünscht, dass 
die Stadt einfaeh «den Schalter umdreht». 
Stattdessen b.eauftragte sie das EKS. die 
Strassenbeleuehtung zu analysieren und 
entsprechende Offerten mit Verbesserungs­
vorsehlãgen zu unterbreiten. 

Unterschiedliche Reaktionen 
Jõrg Jucker machte aber auch private 

Eigentümer aufihre unkontrollierten Licht­
emissionen aufmerksam. Oft waren die 
Rückmeldungen positiv . .. Überprüfungen 
det lnstal1ationen beziehungsweise deren 
Betriebsdauer wurden mir oft in Aussieht 
gestellt.» Besonders gefreut hat sich Jucker 
über das sehnelle Handeln von Coop. Dort 
war der Parkplatz die ganze Nacht aus­
geleuchtet. «Bereits zwei Tage nachdem ieh 
.mein Anliegen Coop gemeldet habe, wurde 
das Licht ausgeschaltet.» Es stellte sich 
heraus. dass die Schaltuhr falsch pro­
grammiert war. Dieses schnelle Reagieren 
wünschtsiehder Architektõfters. «Sehliess­
Iich kostet manche Verbesserung nichts, 
man spart sogar noch Energie.1O 

So gross die Freude über erste Erfolge ist. 
so ernüehternd sind manch andere Rück­
meldungen. So wird etwa das Entsorgungs­
zentrum zwar mit Bewegungsmeldern 
beleuehtet. «Doeh der Bewegungsmelder 
reagiert bereits, wenn ein Auto vorbei­
fãhn. 1O Auch der Hintereingang wird die 
ganze Nacht ausgeleuchtet. Jucker ~urde 
versprochen, dass man sich der Saehe an­
nehmen wü rde. Bis jetzt hat er noch nichts 
gehõrt. Dasselbe erlebt er mit einer Tank­
stelle an der Kaltenbaeherstrasse. 

Unkenntnis und Sorglosigkeit seien die 
Ursachen der Lichtverschmutzung . .. Vielen 
Leuten ist gar nieht bewusst, welche nega­
tive Auswirkungen LichtQuellen auf das 
Ôkosystem haben.» Er ist auch der Mei­
nung, dass die Lichtversehmutzung mit der 
Einführung der LED-Lampen zugenom­
men hat. «Der kleinere Energieverbrauch 
hat dazu verleitet. mehr Licht zu installie­
ren.» Bereits 60 Untersehriften hat Jucker 
in Stein am Rhein für die Initiative gesam­
melt. «Überraschend viele Leute stõren sich 
an d~n Strassenbeleuchtungen.» 


